Ewig ⸗gruͤnende 
Eypreſſen 


Mit 
Welchen die Hoch Fuͤrſtliche Grufft 
Des Weyland 


Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Zerrns / 
Merrns 


ſohannis Georgi, 
Muͤrſten zu nhalt / Zertzogen zu Sachſen / 
Engern und Weſtphalen / Graffens zu A canien / 
Herrns zu Bernburg und Zerbſt / e. 
Des Tages als der Hoͤchſt⸗Seeligſte Printz / war d er zy. Novembr 
dem Leibe nach in das Alte Hoch ð ürſtliche Erb⸗Begraͤbnuͤß zu Bern⸗ 
burg in der Hoff⸗Kirchen beygeſetzet wurde / 


Nachdem als dieſelbe den o. Septembr: 1691. rt den allge: 
meinen Reichs⸗Feind Streitende auff dem hoͤchſten Ehren⸗Bette Ihre 
Fuͤrſtliche Seele in die Haͤnde JEſu CHriſtt / als Ihren getreuen 
Erloͤſers wieder umb emliefferten / 


Unterthaͤnig⸗gehorſamſt zum Ewigen Nachruhm 
beſtecket / 
Vonder Hoch Fürſtl. Anhalt, Communität ſaͤmbtlichen 
Alumnis in Zerbſt. 
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A Erhat Medufen Haupt den Mufenvorgefeget/ 


RS: 8 . D aß fie erſtarret gleich dem blaſſen Marmor ſteh'n / 
* En, Daß auch ein Thraͤnen⸗guß des Phabus Wangen 


Und wer iſt endlich noch von ſolchen harten Sinnen / 
Dem dieſer Trauerfall noch nicht zu Hertzen geht / 
Dennoch ſo kan man hier durch weinen nichts gewinnen / 
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REN X, netzet / 
n Daß der es rule apa nun muß verwirret 
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Und Anhalt halten an inungemobnten klagen / 

So vorhin nichts gewuſt / als nur von Fried zu ſagen. 
Die Fama, welche ſich mit Adlers Fluͤgeln ſchwinget / 

Von dannen / wo der Mars geſchlagen ſein Gezelt / 
Vor uns nunmehro / ach! die Trauer⸗Zeitung bringet / 
1 DM ae 05 ſey ein Printz / ein junger Held / 

uff den das Vakerland ein Hoffnungs⸗ 

Die aber itzund als zerſtoͤret ie u BI 
Durch Euch / ihr Gallier, die ihr euch Chriſten nennet/ 

Und dennoch Chriſten Feind / und Freund der Tuͤrcken ſeyt / 
Iſts nicht genug daß ihr ſo raubet / mordet / brennet / 

Muß dann dem Fuͤrſten ſelbſt die Klinge ſeyn bereit / 
Und euer Mord⸗Gewehr / die Euch Alecto wetzet / 

Und euren Muth und Sinn zur grauſamkeit verhetzet. 
Doch aber kan der Held nicht gaͤntzlich fein erleget / 

Der ſeiner Ahnen Spuhr mit Eiffer forſchte nach / 
In deſſen Helden Bruſt die Tugend war gepräget 

Der lebet noch / und iſt nach allem ungemach 
Hin in die Davids Stadt allwo Er triumphieret / 
Gezogen ein / und wird mit Palmen ausgezieret. 

Dann Ihn bewegte nicht die Eitelkeit der Erden / 

Deß wegen hat Er ihr gegeben gute Nacht / 
Ein reger Geiſt der kan hier nicht gefeſſelt werden / 

Es muß was hoͤhers ſeyn / wornach fein Sinne tracht / 
Daß Er darff jedem Feind friſch unter Augen gehen / 
Und ſolt es mit Verluſt des Lebens gleich geſchehen. 
Ihm iſt es kein Verluſt / weil Ihn kein Leid beruͤhret / 

Die weil des klagens Er in ſtoltzer Ruh iſt loß / 
Allein / das Hohe Hauß zu Anhalt es verſpuͤhret 

Ach leider! allzu viel / der Riß iſt allzu groß / 

Das treue Vaterland vor Schmertzen ſich verhuͤllet 
Ein jedes Auge iſt mit Thränen angefuͤllet. 
Und 


Und was der Schoͤpffer will nicht zu verendern ſteht / 
Was nicht zu endern iſt / muß mit Gedult ertragen 
Ja uͤberwunden ſeyn / der dieſe Wunden ſchlagen 
Und ſo verletzen kan / wird wiederum verbinden / 
Drum ſtelt man billich dann das herbe klagen ein / 
Weil hier auff dieſem Circk doch nichtes iſt zu finden / 
So der Nothwendigkeit zu wider koͤnne ſein / 
Was nur das Leben hat / muß endlich auch vergehen / 
Ein Zeitlang kan es zwar / doch lange nicht beſtehen. 
Als nur der gute Ruhm / der hier auch uͤberbleibet / 
Wann ſchon vergoſſen iſt der liebe Lebens⸗Safft / 
Dann gar uͤmſonſt die Zeit hieran die Zähne reibet / 
Er bluͤhet mehr und mehr / und holet neue Krafft / 
Man ſiehet Codrusnoch in den Geſchichten leben / 
Und manches Helden Kind vor andern oben ſchweben. 


Davidiſche Fuͤrſten⸗Klage. 
Welche der Hoch Fuͤrſtl. Herr Vater über den Hoͤchſt · Seeligſten Hintritt 
Seines Pringen führer, > | 

Pa auf deiner Hoͤh / ein Anhalts⸗Held erſchlagenꝰ⸗ a v. 

Wie kanſtu dann ertragen? 10. & ſeg. 
O Spaniſches Revier / | | Ei. 
Daß auch ein Fuͤrſten⸗Kind / muß fallen dort auf dir? 
Verſchweigets zu Pariß / Bourboniſchen Gebluͤthe / 

SU fill Beger. 

Se ill im Delphinat. 

O LAülen-Gebieth⸗ Navarriſches Geſtadt / 

Es muͤſſe fort in dir / des blauen Himmels Seegen 

Auff hoͤren / und der Regen / 

Benaͤſſe nicht dein Feld. age 

O Ihr Urſiner Volck beaͤchtzet dieſen Held / 

Ach Anhalt weine itzt / Aſcanien dich quaͤle / 

Ob meines Printzen Seele. 

Ich weine bitterlicgnßl /f | 
Johann Georg mein Sohn / Es iſt mir leid umb dich. . 

Das nach dem Evangelio J Eſu Chriſti Kefermirte Anhaltiſche Kirchen Zion. 
Ch wie bewegen mich / die wuͤſten Ungluͤcks Wellen / 
ie Der rauhe Norden Wind / blaͤſt hefftig auff mich / 
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Wie wird mir doch vergoͤnt / die ſůͤſſe Friedens⸗Ruh / 
Indem der Parcen Grim̃ / thut meine Schuͤtzer faͤllen. 
Wie hat des Hoͤchſten Zorn voll Jammers mich gemachtl 
Ach wird dann meiner nicht mehr vor dem Herrn gedacht 
Ach ſchauet meinem Schmertz / die ihr fürüber eilet / r. un 
Ob auch ein ſolcher ſey / dieweil ein theurer Held | 
Der ſchon in feiner Bluht / was Joſephs Schaden heilet 
Bemuͤhte Nacht und Tag / muß ziehen aus der Welt. 
Die Saͤmptlich⸗Getreue Unterthanen. 
Muß auch ein Fuͤrſten⸗Kind / des Lethe Maſſers trincken / 
Da Nectar Malveſier, und andre Säffte kaum / 
Den Zucker⸗ſuͤſſen Schlund und hohen Fuͤrſten⸗Haum 
Ergötzen konten ſonſt. Ach wie muß doch verſincken 
Des hohen Vaters Freud / des Landes Troſt und Schutz / 
Der Jung den Helden⸗Muth / dem Feinde boht zu Trutz. 
Muß dann das Cabinet, des Liebſten Landes⸗Vaters 
Mit Boy und Trauer⸗Flohr / ſeyn immer angethan? 
O daß der Senſen⸗Mann / des Fürſtlichen Berahters 
VIicrORIs ADE] noch lange Zeit verſchon. 
Der aus der Grufft Nuffende Hoͤchſt⸗Seelitzſte Drink. 
DREH ſtille / gönnet mir / die ſtille Himmels-Sreude/ 
Die angenehme Weyde / | 
rin ener ?ĩ?˙j f 
Der reinen Lehrer Mund / im Vorſchmack mich erfreut. 
Hier iſt mir nichts bewuſt / als lauter Freud und Wonne / 
Weil JEſus iſt die Sonne. 
Hier bin ich nun ein Gaſt / 181 | 
Des groſſen Abendmahls / ich leb in Ruh und Raſt. Tae. cel. 
Hier hab Ich ſelbſt das Guth / ſo mir in jenen Leben / 
Durch Glauben ward gegeben. 
Dem vormals aße Ich / ee 
Nur mit der Seelen Mund / der ſpeiſet itzund mich. 
Ich bin gegangen ein zur Stadt der guͤldnen Gaſſen / Soor. an al. 
Vor das was Ich verlaſſen. 
Ich ſchlaff in guter Ruh / „ 1 
Gott und dem Gnaden Wort / Ich Euch befehlen BU. 3, f 
Dieſes ſchrieb aus tiefffter Unterthaͤnigkeit 
Ihr. Hoch Fuͤrſtl. Durchl. 
‚„, Unterthänigfter Knecht 
Chriſtian Trabe / aus Ballenſtedt 
Anh. S. Theol. Studioſ. 
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